‚Allgemeiner 


Adster 
Jahrgang. 


Der Grenzwächter. 
(Fortſetzung⸗) 
Der Mond war aufgegangen, und beleuchtete die Landſchaft 
mit einem todten und unbeweglichen Glanze: denn um die Wahr⸗ 


heit zu geſtehen, hat der Mond für die, welche ihn anderswo 
geſehen haben, als in den Poeſien unſerer Verſemacher, weder 


eine weiche, noch eine milde Klarheit; er wirft auf alle Gegen— 


ſtande ein gerades und ſcharfes Licht; er zeichnet die Umriſſe 


mit einer froſtigen, abgemeſſenen und ſchwerfällig feſtgehaltenen 
Linie. Bei ihm ſehen wir nicht, wie wenn die Sonne am Him⸗ 
mel ſteht, eine Klarheit, die ſich bricht, indem fie zurückprallt, 
die ſich ausbreitet, alles durchdringt und ſogar den Schatten 
erhellt: er hat ein Licht, das herab fallt, 
auf die es herabgefallen, unbeweglich schläft. 

In dem Augenblicke, als l'Esperou und Crampon an der 
Stelle anlangten, auf welcher fieoftehen bleiben mußten, fund 


der Mond noch nicht auf dem Culminirpunkt des Himmels, und 


ſandte darum ſein Licht noch keineswegs in die Tiefen der 
Schlun hinab. f 

Der Poſten, auf BERN ſich die r Douaniers auf⸗ 
ſtellten, war nichts anderes, als eine kleine, in die Abdachung 
des Berges eingegrabene Hohle; ihr gegenüber befand ſich eine 
Art Esplanade, von mehreren Fuß Länge, die als Ruhepunkt 


und an der Stelle, 


Sehe | 


dienen konnte. Die ſchlecht geübten Augen Crampon’s, übri- 


gens gewahrten nicht, daß ſich links und rechts ein Weg hin- 


zog, der kaum einen Fuß breit und mit Moos überwachſen war; 
er begriff nicht, daß man auf die Stelle, an der er ſich befand, 
auf andere Weiſe gelangen könne, als ſie es ſelbſt gethan hat⸗ 
ten, dadurch nämlich, daß ſie durch das Gebüſch ſprangen und 
ſich mit Händen und Knieen forthalfen. Sie ſaßen kaum einen 
Augenblick auf dieſer Esplanade, als ſich l'Esperou eilends in 
die Höhle warf, und leiſe dem Gra.npon ein Zeichen gab, ihm 
zu folgen; dieſer jedoch, dem das erhabene vor ſeinen Augen 
befindliche Schauſpiel etwas Neues war, blieb einen Augenblick 
aufrecht an der Stelle ſtellen, von wo aus man das ganze Thal 
überſchaute, und ließ ſich nur durch den dringendſten Befehl 
l'Esperou's beſtimmen, ſich neben ihm zu verbergen. 
„Verflucht!“ ſagte der Brigadier, „Du haft vielleicht da— 
mit unſern ganzen Plan vereitelt. Die Schmuggler werden auf 


dem Wege umkehren, oder eine andere Richtung einſchlagen, 


wenn ſie nur den Widerſchein Deines Gewehres oder die Bewe⸗ 
gung eines Schattens geſehen haben. Um dieſe Stunde regt 
ſich nichts im Gebirge als Menſchen, und wenn biefe Menſchen 
keine Schmuggler ſind, ſo ſind es Grenzwächter. “ 

„Das iſt vollkommen richtig,“ verſetzte Cramponz da 10. 
aber uns gegenüber nichis ſich bewegen ſah, das einem Men⸗ 
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ſchen gleich geweſen wäre ſo begreife ich nicht,! wie mich irgend 
Jemand bier ſollte ‚Wiebe Haben“ 22 DK 2 3 


„Sieh Du dn ute daß wur vom Monde beſchttnen N 


werden, während tie andere Seite ſich noch in völliger Dunkel⸗ 
heit befindet? Ich ſage Dir, daß fie bereits auf dem Marſche 
ſein müſſen; mach's deshalb wie ich, und Du wirſt ohne Zwei⸗ 
fel hören, wie die —— ihrer Maulthiere auf den Kieſelſtei⸗ 
nen wiedertönen.“ N 
Sie legten na ‚Beide mit dem Ohre auf die Erde; 
da ſie jedoch nichts vernehmen konnten, ſo fuhr 1 Ceperou. in⸗ 
dem er ſich erhob, fort: < 
„Sie find weiter vorgerüdt, als wir dachten; ſie im den 


uns gegenüberliegenden Verg heruntergeſtiegen, haben den W Wald⸗ 


ſtrom überſchritten, und vermuthlich zieht das Convoi längs 
eines kleinen ſandigen Fußpfades hin, der ſein Bette bekränzt. 
Das iſt ganz gut für uns, denn von da unten aus konnten ſie 
uns nicht ſehen. Uebrigens werden ſie noch eine gute halbe 
Stunde brauchen, bis fie auf den Pfad gelangen, der ſie her⸗ 
führt, und eine gute Stunde, bis fie bei uns find; darum um, 
wickle die Zündpfanne Deines Gewehres recht gut, damit das 
Pulver nicht feucht wird, und zieh' Deinen Säbel; denn wenn 
Du nicht ganz gut getroffen haſt, ſo wird Dir, noch ehe 
Du an den Griff langen kannſt, ein Stockhieb auf dem Kopf 
figen, und Du weißt, wie ſchwer ein ſolcher iſt.“ a 
Ja, ja, recht gut!“ flüfterte Crampon, kam den Weiſun⸗ 
gen Esperou's nach, und ſetzte ſich ſodann neben ihn auf die 
Erde nieder. g ö 

„Aber ſage mir, Brigadier,“ hub er an, „wie zum Teu⸗ 
fel weißt Du denn gewiß, daß ſie hier vorbeikommen werden?“ 


„Well ich die verabredeten Zeichen erkannt habe: einen auf 
einer Seite abgeknickten Baumzweig, zwei kleine über einander 
gelegte Stückchen Holz, elnen aus dem verhüllenden Mooſe her, 
ausgeriſſenen Stein, der mir zeigt, daß eine menſchliche Hand 
bier thäug. geweſenz und ſo haben wir noch viele andere Anzei⸗ 
on, an welchen Du hundertmal vorübergehen würdet, ohne fie 
zu gewahren, die Route anzugeben, die fie Schritt für Schritt 
verfolgen, und von ver ſie auch nicht einen Zoll breit abgehen 
werden.“ 

„Aber offintat;r ſagte Crampon, Base doch auch der⸗ 


ſelbe, der den u Weg auskundſchaftet hat, dem Convoi als Fuͤh⸗ 
rer auf d dem Zuge, und es wäre 8 nicht möthig, die Route 
zu bezeichnen. Jans ai; 

„Das geſchieht allerdings in den meiſten Fällen; aber ein 
Schmuggler kann jeden Augenblick beim Verleſen fehlen, und 
unter ſeiner Abweſenheit darf der Schleichhandel nicht leiden; 
dann tritt ein anderer an ſeine Stelle und verfolgt den Weg, 


der ihm bezeichnet wurde, gerade als ob er ihn ſelbſt beſichtigt 


hätte; jo ſehr find fie mit ihren Erkennungszeichen vertraut.“ 

Während ſie jo mit einander ſprachen, beugte ſich l'Espe⸗ 
rou lebhaft auf die Erde herab und ſagte ſofort zu Crampon: 
„Aha, da kommen ſie bereits in den Weg herein! noch zehn 
Minuten und ſie ſind verloren!“ > 

„Sagteſt Du mir nicht vorhin, daß fie noch etwa eine 
Stunde bedürften, um hierher zu gelangen?“ a 

„Allerdings, aber wenn ſie einmal den Fußpfad betreten 
haben, der um den Hügel herum ſchlangelt, fo muß das Con⸗ 
voi nothwendig an uns vorüberziehen, oder in den Waldſtrom 
hinabſtürzen; denn es iſt durchaus nicht möglich, mit einem 
Maulthiere umzukehren; daſſelbe muß, wofern es nicht der Teu⸗ 
fel zwiſchen ſeine Krallen nimmt und in die Lüfte hinaufhebt, 
um den Kopf dahin zu bringen, wo der Schwanz war, entwe⸗ 
der vorwärts ſchreiten, oder auf dem Platze bleiben. Darum 
habe ich mich dieſer Stelle bemächtigt, der einzigen, wo fie ibre 
Bewegung machen konnten.“ 

Crampon beugte ſich nun auch auf den Boden herab, und 
obgleich ſein Ohr weniger geübt war, als das l'Esperou's, ſo 
erkannte er doch bald das dumpfe Auftreten der Maulthiere auf 
der Erde, trotz des Mooſes, das ſie bedeckte. 

„Gut, ſehr gut,“ ſagte er; „da ſcheint nun der Mond in 
ſeinem vollen Glanze; und obgleich ich lieber meine Schüſſe am 
hellen Tage abfeuern möchte, ſo verſpreche ich doch, meinen 


Mann zu erkennen, wenn er mir anch nicht lange genug Zeit 


gelaſſen hat, um ſein Geſicht bequem zu betrachten.“ t 


LEsperou antwortete, indem er feine Stimme noch mehr 
ſinken ließ: „Glaubſt Du denn, daß ſie Dir ihr Geſicht zeigen 
ober ihre Stimme Dich hören laſſen werden? Du wirſt ſogleich 
vicht vor Deinen Augen Geſichter ſehen, wie die des Teufels, 
und wenn Du irgend etwas Hörft, ſo kann es nur der Lärm 


. 


der Streiche ſein, die Du entweder empfängſt oder austheilſt. 
Aber es iſt jetzt Zeit zu ſchweigen; laß Dir darum nur noch 
Folgendes ſagen: Wenn der Semefaire zuerſt erſcheint, fo werde 
ich meinen Gewehrkolben auf die Erde ſtellen und Du kannſt 
ihn nach Belieben expediren; wenn es aber Gaspard iſt, ſo 
werde ich mein Gewehr an die Schulter ſtemmen und Du läßeſt 
mich alsdann machen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Charade. 
Von Erſter, einem Wort der Franzen, 
Iſt Zwei die deutſche Ueberſetzung. 
Wer ſicher ſein will vor Verletzung, 
Der hüll' ſich in ein Kleid vom Ganzen. 
Eins⸗zwei iſt, ohne Mitte, leer. 
Beſchau'n wir's ſo von hinten her, 
Dann iſt es nichts ſubtil Gedachtes, 
Vielmehr was materiell Gemachtes. 
Steht Zwei gekoͤpft vor Eins, fo ſehen 
Wir einen Baum daraus entſtehen. a 5 
(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) * 


— — 


Lokales. 
* 7 — 8 
Optiſches. 

(Eingeſandt.) 
Alle Augengläſer⸗Bedürftige werden hierdurch auf die An⸗ 
weſenheit des Hrn. Oculiſt und Optikus Reis, Befiger eines 
optiſchen Inſtituts in Nymwegen, aufmerkſam gemacht, weil der⸗ 
ſelbe wirklich ausgezeichnet gute optiſche Jnſttumente, z. B. gro⸗ 
ßere und kleinere Fernröͤhre bis zu Theater ⸗Perſpectiven, Mi⸗ 
croscope, Loupen ꝛc. zum Verkauf ſtellt. Vorzüglich find feine 
Brillen zu empfehlen, deren Gläſer vermittelſt einer beſondern 
künſtlichen Schleifart eine ſo überaus klare, dem Auge wohl⸗ 
thuende Durchſicht und dabei erweiterte Umſicht gewähren, wie 
man ſie bei Brillen anderer Fabriken von gleichen Preiſen nicht 
erhält. Hr. Reis übt zugleich eine ſehr richtige und gewiſſen⸗ 


hafte Veurtheilnng der Augen aus, ohne daß er ſich eines Seh⸗ 


meſſers bedient, es kann daher Jeder mit Vertrauen ihm die 
Auswahl der für die Augen heilſamen und zuſagenden Glaſer 
überlaſſen. 
ſeiner optiſchen Inſtrumente ſind durch Verleihung der goldenen 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft von Sr. Majeftät dem 


Preußen ſich 


Die Leiſtungen des Hrn. Reis durch Anfertigung 


Könige anerkannt worden, auch ſprechen ſich viele Atteſte der 


vorzüglichſten Aerzte, Gelehrte und competenten Beurtheiler da⸗ 
rüber aufs Belobigendſte aus. "Möge jeder für Optit Intereſ⸗ 
ſirte hier in Ratibor die dargebotene Gelegenbeit wahrnehmen, 
durch einen Beſuch bei Hrn. Neis im Gaſthofe zum Prinz von 
von der Wahrheit des Vorſtehenden zu überzeugen. 


Een. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche afarigezeiude 
Geburten: ' 


N Am 23. Oktober u Schneidermſt. Dominik Hirt e. T., Anna 


Urſula Seraphine. 

Am 2. November dem Tiſchlermſt. Valentin Gob mann . 

Clara Paulina. a 

Am 3. der unverehl. Maria Trondt e. T., Carolina Maria. 

Codesfälle: > 

Den 31. Oktober die Magd Marianna Haradzim, am eg 
68 J. 

Den 3. November Wilhelm, S. des ne Ermler, an der 
Ruhr, 5 J. 3 M. 

Den 7. Joſeph, S. des Wagenmeiſters Sur, an Scharlach, 
4 J. 3 M. 

Den 8. das Dienſtmädchen Marie Sehr, an Herzleiden, 25 J. 

Den 9. Roſina verw. Botenmſtr. Hellmann, an Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht, 73 J. 

Den 10. der Webergeſelle Gottlieb Stephan aus Katſcher, am 
Nervenfieber, 25 J. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Trauungen: 

Am 24. November der Schiffer Paul Langer mit * Er- 
neſtine Wilhelmine Richter zu Oſtrog. 

Am 25. der Fürſtl. Anhalt = Kötheniche Fürſtenth. a Rath 
und O. L. G. Aſſeſſor Oswald v. König mit Jun; Aft. Marie 
aan Stöckel hierſelbſt. 

Todeskälle: b 

Den 24. des verſtorbenen Inſtrumentenbauers Curl 5 

S., Carl Auguſt Robert, an Lungenſucht, 3 J. 5 M. 16 T. 


Polizeiliche Nachrichten. ö 
Dieſer Tage wurde ein Handwerksburſche, welcher eine 
Spielmarke für einen Friedrichsd'or ausgab und damit ſeine 
Zeche bezahlen wollte, feſtgenommen und wegen Betrugs zur 
Unterſuchung abgeliefert. 


. -Prei t Ratibor: Stroh: das Schock a rtlr. 
Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: r 


vom 26. November 1846. 


Weizen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 10 far. bis a rtlr. 2 far. 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. is ſgr. 6 pf. bis 2 rtlr. 25 ber 
ke: der Preuß. Scheffel Urtlr. 16 for. 6 pf. bis ı rklr. 25 fer, 


Ger 


Erbſen: der Preuß Scheffel 2 rtlr. 12 ſgr. 6 pf. bis 2rtlr. 25 ſgr. 


Hafer: der Preuß. Scheffel Urtlr. 3 ſgr. 6 pf. bis Urtlr. 6 fgr, 


Bairiſch Bier 


die Kuffe 1 ½ n. 


Gag awd 


nächſt dem Bahnhofe. 
Wurſt⸗Picknick 
Sonntags am 29. d. M. 
im Gaſt-⸗ und Speiſehauſe bei 


Franz Niedel 


am großen Ringe. 


Das Dominium Rudnick, Ratiborer 
Kreiſes, hat 300 Stück feine reichwollige 
junge Zuchtmutterſchaafe zu ver⸗ 
kaufen. Sie können ſofort oder nach der 
Schur übernommen werden. Kaufluſtige 
haben ſich an das Wirthſchaftsamt Rud⸗ 
nick zu wenden. 

Eine Stube für einen Herrn iſt zu 
vermiethen und ſofort zu- beziehen. Wo? 
iſt in der Expedition d. Bl. zu erfragen. 


Sonntag den 29. November 1846. 
QoWweextb 
im Prinz von Preussen 


der Kapelle des A. Labus. 
Anlang 7 Uhr. 


Bei feiner Durchreiſe und nur kurzem 
Aufenthalte hierſelbſt empfiehlt ſich im 
Portraitiren, für ſprechende Aehnlichkeit 
„bürgend, _ 


Portraitntaler. 


J. Goldstein, 


Allgemeiner Anzeiger. 


Für 1 Ntlr. 10 Sgr. 
1 Riß feines Poſtpapier offerirt 
die Schreib⸗Materialien⸗Handlung 
* des 
J. Sachs, 
DOoerſtraße. 
Ratibor den 27. November 1846. 


In der Buchhandlung von Ferdin and 


Hirt in Breslau und Ratibor iſt 


zu haben: 


Combe's Bandbuch der 


Bergbaukunst, 


Deutſch von Dr. C. Hart⸗ 
mann. Zehnte und letzte Lie: 
ferung. 11 Bogen Text mit 
19 Foliotaf. Gr. 4. Weimar. 
Voigt. 2% RM: 

Da Viele, deren Aufmerkſamkeit auf 
dieſes Hauptwerk gerichtet war, durch 
Zweifel, ob es auch vollendet werden wür⸗ 
de? von deſſen Anſchaffung abgehalten 
wurden, jo wird die Erſcheinung der Obi 
gen Schlußlieferung jetzt um ſo mehr In⸗ 
tereſſe für ſie haben. Das ganze voll⸗ 
ſtändige Werk in 2 Bon. (jeder von 5 

Liefgn.) koſtet nun 16 N 


Große Auswahl 


Kinderſpielwaaren 


empfing aus den beſten Fabricken und 
offerirt zu den billigſten Preiſen 


J. Sachs, 
Oderſtraße. 
Ratibor den 27. November 1846. 


utter: das Quart 12 bis 15 for. 
Eier: a St. für 1 (gr. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
— 


Druck von Bögner's Erben. 


So eben iſt erſchienen und in der Hirt’- 
ſchen Buchhandlung in Ratibor zu haben: 


Haudbuch 


des 7 


Preußischen gerichtlichen 
Subalterndienftes 
mit beſonderer Rückſicht auf die durch das 


Geſchaͤfts⸗Reglement vom 3. Anguſt 1841 
eingeführten Bureau-Verfaſſung. 


Von 


W. Weſtermann, 
Koͤnigl. Oberlandesgerichts⸗Regiſtrator. 


Preis: 2 . 


Staats⸗ und Erbrecht 


des 


Herzogthum Schleswig 
Kritik des Kommiſſions⸗ 
Bedenkens 
über 
die Succefions:Berbältniffe 
des Herzogthums Schleswig, 
don 
U. Falk, M. Toͤnſen, E. Herr⸗ 
mann, Joh. Chriſtianſen, C. O. 
Madai, Joh. Guſt. Droyſen, 
Georg Waitz, Joh. Chr. Rawit, 


Stein, 
Profeſſoren an der Univerſitaͤt zu Kiel. 
Preis: 18 pr 


. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden bon der Erpeditlon deſſelben (am Markt, im Lokal der 


